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SituatisnsbeiMt vom rheinischen hoixmarltte.
(Origiiialbericht.)

Wenn ninn heute Rückschau huit über die Vorgänge und die Verkchrsbcwegung

während der verflossene» sieben Monnte, so bietet sich einem ein wenig erfreuliches

Bild, Mit den größten Erwartungen trat man in das laufende Jahr ein, in jeder

Sparte waren die Hoffnungen hoch gespannt, allein es traf nur ein geringer Teil von
dem zu, was man erhoffte. Daß die lang andauernde Bauarbeitcrausspcrruug, die

eine vollständige Lahmlegung der Bautätigkeit in den Städten mit sich führte, zur

wesentlichen Dczimierung des Bedarfs und so auch zur Verringerung des Verkehrs

beitrug, darüber ist man sich allgemein einig. Die beste Zeit für den Holzhandel ver-

strich durch die Stockung im Baufach, und nach derselben äußerte sich nur kurze Zeit
eine wirklich gute Nachfrage. Wenn man bedenkt, daß durch das Slilllicgen der Tätig-
keit im Baufache viele Bauten nicht vorwärts schreiten konnten und viele Projekte für
das nächste Jahr prolongiert wurden, so kann man leicht ermessen, von welch nachtei-

ligcm Einfluß die Vorgänge am Baumarkte für den Holzhandel waren. Die schmale»

Schnittwaren, als deren Hauptabnehmer das Baufach in Betracht kommt, sammelten

sich in derartig große» Posten an, daß eine Depression unvermeidlich war. Angebot
und Nachfrage konnten eben speziell in diesen Sorten nicht mit einander in Einklang
gebracht werden, so sehr sich auch die Händler um den Absatz bemühten. Die jiingstk

Zeit hat zwar die Gegensätze in dieser Beziehung etwas ausgeglichen, nachdem seitens

der Sägeiudustrie mit aller Macht darauf hingearbeitet wurde, die Produktion zu ver-

ringern, und da sich überdies auch die Absatzmöglichkeit neuerdings etwas gebessert hat.

Aber alles dies genügte nicht, die Preistcndenz zu festigen. Wesentlich günstiger ließ

sich der Verkauf breiter deutscher Ware an, worin übrigens bei weitem nicht die großen

Posten angeboten werden konnten, wie in schmalen Sorten. Dem rheinischen jmittel-
und nicdcrrhcinischcn) Markte wurden ostdeutsche Provenienzen in großen Posten bei-

geführt, Ware, die sonst nur in verschwindend kleinen Quantitäten bcikommt und deren

erhöhte Zufuhr sich nur durch die billige» Preise erklären läßt, weil alle diese Schnitt-
warcnprodukte aus Nouncnholz hergestellt wurden. Mit diesen Nonnenhölzcrn kann

schon im nächsten Jahre am Rhcine nicht mehr gerechnet werden. Und zwar aus dem

Grund, weil der Einschlag gegenüber dem Vorjahr eine wesentliche Einbuße erlitt und

mit merklich höheren Preisen fiir das Rundholz gerechnet werden muß. Wie wir
hören, sollen die vorjährigen Preise schon um 15°/o überboten worden sein, falls eine

freihändige Abgabe, stattfinden sollte, aber die Forstbehörde lehnte den Verkauf vor-
läufig ab.

Der Artikel geschnittenes Kantholz hatte längere Zeit hindurch befriedigenden

Handel, bis die Absatzstockung durch die Bauarbeiteraussperrung kam, die allerdings
den Werken starke Einschränkung der Betriebe auferlegte. Seit Wiederaufnahme der

Baunrbcitcn hat sich indessen die Nachfrage nach Bauholz erheblich gesteigert, und die

Sägewerke konnten meistens Vollbctricb unterhalten. Im Hinblick auf die reichlichen

Betriebswasser konnten selbst die Wasscrsägen uneingeschränkten Betrieb unterhalten,
was im Monat August gewiß als eine Seltenheit bezeichnet werden kann. Am Mittel-
und Nicderrhcine mußte die Sägeindustrie indessen sehr über die Konkurrenz süddeut-
scher Werke klagen, die bei der günstigen Wasserlage und der vorteilhaften Ausnutzung
ihrer Wasscrsägen zu sehr billigen Preisen Lieferungen übernehmen konnten. ^ Wie
immer um diese Zeit, wo die Sägeindustrie und der Langholzhnndel ihren Rundholz-
bedarf gedeckt habe», machte sich beim Einkauf von Rundholz im Walde eine sehr gc-
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drückte Stimmung bemerkbar. Hand in Hand damit wurden denn auch durchschnittlich

nur niedrigere Preise augelegt. Besonders für Nadelstammholz, was noch verschieden-

lich in Baden und Württemberg in stattlichen Posten zum Angebot gelangte. Der
rheinische Rundholzmarkt konnte sich auch nicht recht befriedigend ausdehnen. Die
wenig rege Nachfrage seitens der Sägcindustrie verhinderte größere Abschlüsse, und
dann war auch das Angebot an und für sich nicht erheblich, weil die Zufuhren in

engen Grenzen gehalten wurden. Trotzdem aber behauptete sich der feste Grundton.
Es wurde eben seitens der Langholzhändler mit aller Energie darauf hingearbeitet,
die Preise hoch zu halten, entsprechend dem Einkauf im Walde. Indessen ließen sich

die Bewertungen nicht ganz nach dem Wunsch der Verkäufer regulieren, und man
kann ohne Übertreibung sagen, daß selbst bei den gegenwärtigen, einigermaßen erhöhten

Rnndholzpreisen für die Verkäufer kaum ein annehmbarer Verdienst hcransgercchnct
werden kann. Die Erwartungen, daß Heuer viel Nonnenrnndholz nach dein Rhcine
kommen werde, gingen nicht in Erfüllung. Die Sägewerke haben derartig große

Engagements in Schnittwaren übernommen, daß ihnen deren Erledigung Schwierig-
leiten machte, weil während langer Zeit die Abfuhr ans dem Walde wegen durch

Regen zu sehr aufgeweichter Wege überhaupt unmöglich war. Von rundem Nonnen-

holz konnte infolgedessen nur ein kleiner Bruchteil an den Rhein gelangen. Auch das

russische Rundholz konnte Heuer am Rheine nicht reüssieren, und zwar hauptsächlich

wegen des zu hohen Preises.

DaS Geschäft am Rheine in ausländischen Hölzer», die bekanntlich auch viel vom

Oberrheine aus nach der Schweiz gehen, konnte ebenfalls besondere Ausdehnung nicht

erlangen. In der Schweiz selbst wurde sehr über ruhigen Geschäftsgang im Banfachc

geklagt, und der Verkauf dahin vollzog sich bisher in einer im allgemeinen sehr ruhigen
Weise. Betrachten wir uns einmal zunächst den Handel mit schwedischer Ware! Zur
Beurteilung der Lage muß hier vorausgeschickt werden, daß die schwedische Holzpro-
duktion im Vorjahr durch den Arbciterstreik in diesem Prodnktionsland starke Ein-
schränknng erfahren hat. Mußten doch selbst die Werke Schwedens Heuer noch Liefe-

rnngen effektuieren, die im Vorjahr schon hätten erledigt werden müssen. Und weiter:
die Rnndholzbcifnhr a» die Sägewerke war durch die ungünstige Witterung sehr er-

schwer!. Die Folge hiervon war ein ständiges Höhergehcn der schwedischen Wcißholz-
preise. Dem konnten selbst die rheinischen Einfuhrfirmen durch zeitweise große Zurück-
Haltung nicht begegnen. Die schwedischen Ablader hatten das Heft in der Hand und

ließen sich solches auch nicht entreiße». Während sonst die Kronstadter Ware und auch

die Abladungen von Petersburg um mindestens fünf Mark per englischen Standard
höher sind, als die schwedischen Herkünfte, war eS letzteren möglich, ihre Werte derart

zu verbessern, daß sie an die Preise genannter russischer Provenienzen heranreichten.

Selbst neuerdings wurden wiederum höhere Offerten von Schweden an den Markt
gelegt, die ein Kopfschiitteln bei den rheinischen Importeure» herbeiführten, die aber

jedenfalls durchgeführt werden, soweit sich dies heute beurteilen läßt. Die heurige

schwedische Produktion an rauhen Wcißholzbrcttcrn und Battens (dieses sind Dimen-
sionen über 1") ist bis auf 1ö—20°/» fest verkauft. Wenn man nun bedenkt, daß
viele rheinische Firmen noch große Poste!: zu kaufen haben, um gedeckt zu sein, so kann

man wohl mit Bestimmtheit sagen, daß die Ablader mit den erhöhten Preisen durch-

dringen werden.

Am Oberrheine sind die Lägcr an 1 X V" schwedischem Wcißholz bester Marken

zurzeit recht klein, und der Großhandel muß sich sehr oft verlängerte Lieferzeiten be-



dingen, »in seincn Verpflichtungen nachkommen zu können. Der heutige Verkaufspreis

für t X 5" unsortiertes, schwedisches Wcißholz bester Abladung (wie z. B. der Marke

T. X, die speziell von der Schweizer Kundschaft gerne gekauft wird), beträgt frei Fracht
und Zoll Bahnhof Zürich etwa Fr. 1.80 bis 1.85, je nach Quantität, per Quadrat-
meter. Außer diesen schwedischen Dimensionen gehen nach der Schweiz auch die Ab-
Messungen von 16X128 mm, sogenannte Krallentäfer, die bei gleicher Frachtbasis

zuletzt zu Fr. 1.2V bis 1.23 verkauft wurden. Die Schweizer Kundschaft verwendet,

angesichts der sehr hohen Preise schwedischer Hcrtünftc, vielfach österreichische Ware,
die sich zurzeit billiger einstellt. Indessen kann diese die schwedische nicht ganz ver-

drangen, einmal wegen der Qualität, und dann insbesondere! wegen der Dimensionen
in der Länge, worin das schwedische Material eine weit größere Auswahl bietet, wie

das österreichische. -- Nun noch etwas über das Geschäft in amerikanischen Hölzern,
die ja auch vom Obcrrhcinc aus viel nach der Schweiz gehen. Besonders trifft dies

zu auf Pitch-Pinc-NistS (Nifts sind Nieinen mit aufrecht stehenden Jahresringen für
Fußbödenbclage). Das Angebot an Pitch-Pine-Rifts ließ sehr viel zu wünschen übrig.
Viele rheinische Großhändler hatten sich im Frühjahr wohl in Amerika eingedeckt,

allein ein unzuverlässiger Ablader sandte eine Ware, die für die Schweizer Kundschaft,
die hohe Ansprüche an die Ware stellt, nicht verwandt werden konnte. Ersatz für die

geringwertige Ware zu schaffen, gelang nur zum Teil, und so mußten die Schweizer

Abnehmer den Lieferanten wohl oder übel verlängerte Lieferzeiten gestalten. Längere

Zeit hindurch konnte an Pitch Pine-NiftS überhaupt nichts nach der Schweiz geliefert
werden, was große Unannehmlichkeiten für die Konsumenten zur Folge hatte. Heute
ist der Einkauf von RislS in Amerika allgemein schwierig, was schon daraus hervor-
geht, daß die Preise drüben seit Frühjahr um 2 Pfd. Sterl., das ist fast 3V EIS. per

Quadratmeter, gestiegen sind. An Stelle von diesem Material wurden wieder mehr
Ncd Pine-NiftS gekauft, die sich im Durchschnitt um etwas über Fr. 1. per Quadrat-
meter billiger stellen. — Pitch-Pine-Bohlen für die Schweiz wurden ständig zur Ver-
ladung gebracht, ebenso Wlow-Pine, dessen Verwendung infolge der hohen Pitch-Pine-
Preise von Jahr zu Jahr in der Schweiz steigt. Amerikanische Eichen in bester

Qualität fanden gleichfalls Absatz nach der Schweiz. An einen Preisrückgang der

amerikanischen Hölzer darf vorläufig nicht gedacht werden, zumal die amerikanischen

Exporteure unter die bisherigen Verkaufspreise kaum gehen können, weil sie nicht

lukrativ sind. Ein weiteres Anziehen der Preise für schwedische Ware scheint aber

ziemlich sicher zu sein.

(lom fioMcftwellenmalitt.
(Originalbericht.)

Am 20. August beginnen die Holzschwellcnverdingnngcn für die deutschen Staats-
bnhnvcrwaltungcn mit der ersten Verdingung der preussisch-hessischen Stantsbahnver-
waltung durch das königl. Zentralamt ill Berlin.

Es kommen zur Lieferung an die verschiedenen fiskalischen und von der preußi-
scheu Staatsbahnverwaltung beschäftigten Privat-Tränkungsanstaltcn: 515,000 Stück

Kicfcrn-Querschtvellcn, und zwar 357,30V Normalschwellen der Klasse 1a, darunter auch

2500 Stück Brcitschwcllcn von 10/50 am, für welche dieselbe Waldkante zugelassen ist,

wie für die gewöhnlichen 10/26 ein Normalschwellen und 155,200 Stück 11. Klasse;

221,000 Eichen- oder je nach Wahl der Eisenbnhnverwaltung auch Buchenquerschwellen
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